
Mut zur Wirtschaft

In dieser Ausgabe lesen Sie:

Irgendwann fängt irgendjemand immer 
irgendwomit an. Wir nehmen zum An-
laß, daß, da Nürnberg derzeit die „erste 
fahrerlose U-Bahn“ baut, anzumah-
nen, daß so  unsere Arbeitsmarktpro-
bleme nicht zu lösen sind. Hingegen 
werden so die Ursachen und Folgen 
einer der Gesellschaft entgleitenden, 
auch „Strukturwandel genannten tech-
nischen Fortschritts aufgezeigt. Einer-
seits wird der Arbeitsplatz des Fahrers 
betriebswirtschaftlicher Vorteile wegen 
wegrationalisiert. Andererseits aber 
entsteht mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit kein neuer Arbeits-
platz für ehemalige Zugfahrer, mit de-
nen diese dann ihren Lebensunterhalt 
in einer Sozialversicherungspfl ichti-
gen Beschäftigung verdienen könnten. 
Wahrscheinlich wird er künftig von 
den der Allgemeinheit über Sozialab-
gaben und Steuern abgenommen Mit-
teln leben müssen. Womit die Volks-
wirtschaft weiter geschwächt wird. Die 
Politik sollte sich der Aufgabe anneh-
men, Volkswirtschaft nicht länger zum 
Opfer betriebswirtschaftlich notwendi-
ger Optimierungen werden zu lassen.
Zur Harmonisierung der offenkundig 
konträren betriebswirtschaftlichen Zie-
le mit den volkswirtschaftlichen Erfor-
dernissen hat die Politik auch in Zeiten, 
da durch Wachstum keine wesentliche 
Verbesserung der Beschäftigungslage 
erreicht werden kann, die Möglich-
keit, mit Steuern zu steuern. Lediglich 
hätte dafür gesorgt zu werden, daß op-
timaler Gewinn als betriebswirtschaft-
liches Optimum nicht allzusehr im 
Konfl ikt mit den Personalaufwendun-
gen der Unternehmen steht. Erhöhte 
Anrechnung der Personalaufwendun-
gen für sozialversicherungspfl ichtige  
Beschäftigungsverhältnisse bei der 
Ermittlung des zu versteuernden Ge-
winns oder einer an der Höhe der Per-
sonalaufwendungen sozialversicherter 
Beschäftigungsverhältnisse orientier-
ten anteiligen Ertragssteuererstattung 
könnten Wege sein, dies zu erreichen. 
Mehr denn je hat Ziel der Regierung zu 
sein, für möglichst viele Bürger norma-
le Arbeitsplätze zu sichern, auf daß aus-
reichende Mittel in die Sozialsysteme 
fl ießen können. Es darf nicht sein, daß 
Bürger Opfer  betriebswirtschaftlicher 
Optimierung werden, wenn sinnvolle 
steuerliche Regelungen zur Entschär-
fung des Problems beitragen können. 
Möge die Koalition bei der angekün-
digten Unternehmenssteuerreform 
Phantasie und Sachverstand beweisen.
Und, natürlich schafft auch die Schaf-
fung fahrerloser U-Bahnen Arbeits-
plätze - wie ein VWL-Prof. aus KA 
anmerkte. Alsdann, schaun wir mal. 
Oder: Frei nach Fliege - alles wird gut!
                               Jürgen Gottschling 

„Das Jammern ist vorbei“. Jungunternehmer sehen Licht am Ende des Tunnels
„Wenn Gott alles segnete, worum er „Wenn Gott alles segnete, worum er 
gebeten, machte sich juristisch gese-
hen der Beihilfe schuldig“. - 
Schopenhauer, so scheint es, kannte  
betende Sünder. 
Auch um  die Heiliggeistkirchen-
orgel -herum, mögen einige Gebete 
gen Himmel gestiegen sein.Küm-
merte sich Gott um Stoßgebete Ei-
niger (nicht nur) Gemeindeglieder, 
die sich gerne des amtierenden Kan-
tors Christoph Schäfer würdenent-
ledigen wollen, machte er sich in 
der Tat einer Beihilfe schuldig. Ei-
ner mittlerweile von vielen gewoll-
ten allerdings. Kürzlich gab es eine 
(geplatzte) Güteverhandlung vor (geplatzte) Güteverhandlung vor 
dem Arbeitsgericht (Mitte Januar dem Arbeitsgericht (Mitte Januar 
geht es in die Hauptverhandlung), 
in der Kantor Schäfer eine Abmah-
nung des Kirchengemeindeamtes 
aus seiner Personalakte getilgt se-
hen wollte. Was immer diesen Men-
schen umtreibt, weshalb er ausge-
rechnet am 2. Weihnachtsfeiertag 
das Weihnachtsoratorium darbietet, 
nachdem der ehemalige Heiliggeist-
kantor, KMD Peter Schumann, ge-
rade den 25. Geburtstag des von ihm 
am 26. Dezember 1980 erstmals mit am 26. Dezember 1980 erstmals mit 
einem „ad hoc Chor“ von aus der einem „ad hoc Chor“ von aus der 
ganzen Republik nach Heidelberg 
kommenden Choristen feiert, weiß 
wahrscheinlich nur Schäfer alleine.   
Auch, daß Peter Schumann zur Fei-
er des 25ten der immerhin nicht un-
wesentlich von ihm initiierten und 
mit unendlich vielen Konzerten fi -
nanzierten Orgel von Schäfer nicht nanzierten Orgel von Schäfer nicht 
eingeladen wurde, macht Schäfer eingeladen wurde, macht Schäfer 
nicht sympatischer Der Chefdiri-
gent der Oistrach-Kammerphilhar-
monie Professor Ulrich Grosser monie Professor Ulrich Grosser 
brachte dies so auf den Punkt: „Wer brachte dies so auf den Punkt: „Wer 
aus welchem Grund auch immer aus welchem Grund auch immer 
vergißt, den noch immer grandiosen 
Organisten und Vater dieser Orgel 
einzuladen, der bekommt nicht nur einzuladen, der bekommt nicht nur 
in Benehmen die Note mangelhaft.“
Daß er meinte - wahrscheinlich noch 
lange nicht zu guter Letzt -  die seit lange nicht zu guter Letzt -  die seit 
Gedenken an Heiliggeist engagiert Gedenken an Heiliggeist engagiert 
agierende Studentenkantorei aufl ö-
sen zu müssen, gibt auch zu denken.  
Einen kleinen Denkzettel kann man 
ihm schon jetzt verpassen: Am 26. 
Dezember das Weihnachtsoratorium 
hören. 
In der Providenzkirche! 
Peter Schumann dirigiert …      gott
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Lohnt es sich heute noch, unterneh-
merische Verantwortung zu ergrei-
fen? Hat es Sinn, sich in Deutsch-
land selbständig zu machen? „Be-
wegen kann nur der etwas, der sich 
selbst bewegt“, meint Jens Rübbert, 
Vorsitzender der Wirtschaftsjuni-
oren Heidelberg. Und das gilt nicht 
erst seit dem Chart-Hit von Xavier 
Naidoo, der diese unternehmerische 
Grundweisheit musikalisch auf den 
Punkt gebracht hat. Die Wirtschafts-
junioren Heidelberg, der Jungunter-
nehmerverband der Region, „steht 
voll hinter dieser Aussage“. Schließ-
lich hat dieser regionale Verband in 
und um Heidelberg herum über 100 
Mitglieder aus allen Bereichen der 
Wirtschaft, die nicht älter als 40 Jah-
re sind und in ihrer Selbständigkeit 
zur Region halten - und auch tat-
sächlich erheblich mehr als nichts 
bewegen. Ernst Bloch, der einmal 
sagte, „Heidelberg ist ein Mekka des 
Geschwätzes“ würde Grund gehabt 
haben, sich sehr zu wundern.
Völker hört …? Noch fehlen sie! 
Obgleich die neue Bundesregierung 
mit Angela Merkel die Vorarbeiten 
der Rot-Grünen Regierung im Rah-
men der großen Koalition nun fort-
setzt, fehlen den Heidelberger Jung-
unternehmern im Augenblick noch 
die Signale für die kommende Wirt-
schaftspolitik. Schließlich werde die 
neue Bundesregierung nicht an ihren 
Farben gemessen, sondern an der 
Reformstärke. „Deutschland ist und 
bleibt ein Land guter Perspektiven. 
Die Wirtschaftsjunioren Heidelberg 
bekennen sich zur Region und auch 
zum Standort Deutschland. Die stän-
dige Miesmacherei unserer Wirt-
schaft ist kein Ausweg, um Besseres 
zu schaffen“, macht der Heidelber-
ger Jungvorstand Mut. Zusammen 
mit seinem Vorstandskollegen Jan 
Zeller spricht der Vorsitzende der 
Heidelberger Jungunternehmer Jens 
Rübbert den Mitgliedern aus der 
Seele. Die ersten Lippenbekenntnis-
se, die im Koalitionsvertrag fi xiert 
wurden, müssen jetzt schnellstens 
umgesetzt werden. „Die Welt schaut 
auf uns und verfolgt sehr genau, wie 
sich unsere Wirtschaft entwickeln 

wird. Da können wir uns keine Mi-
nute Verzögerung erlauben“, sagen 
sie. Kleine und mittlere Unterneh-
men sind der Motor der deutschen 
Konjunktur und der deutsche Mit-
telstand ist bereits heute Teil einer 
globalisierten Welt. Deutschland 
profi tiere zwar bereits stark von der 
zunehmenden Globalisierung – aber 
nicht so, wie es bei besseren politi-
schen Rahmenbedingungen möglich 
wäre. Der deutsche Mittelstand trägt 
die Wirtschaft. Gerade die kleinen 
und mittleren Unternehmen schaffen 
Arbeitsplätze – das ist nicht nur bei 
den Mitgliedern der Heidelberger 
Wirtschaftsjunioren so. 
Die Heidelberger Jungunternehmer 
und Führungskräfte im Mittelstand 
beurteilen die aktuelle Situation ih-
rer Unternehmen überwiegend po-
sitiv. Auch für die nächsten Jahre 
rechnen nur wenige mit einer Ver-
schlechterung ihrer wirtschaftlichen 
Basis. Als zentrale externe Heraus-

forderungen sehen sie die steigenden 
Rohstoffpreise, die zunehmende Bü-
rokratisierung und den Kostendruck 
durch Billiganbieter. Unter den in-
tern steuerbaren Zielen setzen sie 
Umsatzwachstum, Innovation und 
eine bessere Eigenkapitalausstattung 
auf die ersten Plätze. Lösungswege 
erkennen sie vor allem in der Opti-
mierung der Kundenorientierung 
und der Kostenstruktur sowie in der 
Qualifi zierung der Mitarbeiter. 
„Unsere kleine Umfrage im Ju-
niorenkreis hat gezeigt, daß gerade 
die kleinen Unternehmen nicht in die 
ʼHeuschrecken-Kampagne  ̓gehören, 
die den Unternehmer-Mittelstand be-
lasten“, ist sich der zweite Vorstand 
der Wirtschaftsjunioren Jan Zeller 
sicher. Die Umfrage im Mitglieder-
kreis jedenfalls habe offenbart, daß 
gerade in den kleinen und mittleren 
Unternehmen eine ausgeprägte ge-
sellschaftspolitische Haltung und 
Verantwortung vorhanden ist. 

„Die Unternehmen sind darin geübt, 
Kritik an der Politik zu äußern und 
weit reichende Forderungen zu er-
heben“, so  Jan Zeller weiter. „Doch 
die Ergebnisse zeigen: Die Unterneh-
men sind auch durchaus in der Lage, 
die Aufgaben zu sehen, die sie selbst 
erledigen können. In der Vereinigung  
sind gut 110 Führungskräfte und Un-
ternehmer aus allen Bereichen der 
Wirtschaft zusammengeschlossen.  
Die künftige Wirtschafts- und Ge-
sellschaftspolitik im vereinten Eu-
ropa wollen sie aktiv mitgestalten, 
um damit die Wettbewerbsfähigkeit 
in Deutschland langfristig und auch 
weltweit zu sichern. Die Wirtschafts-
junioren Heidelberg sind ein freiwilli-
ger Zusammenschluß, überparteilich 
und regional im Kreis Heidelberg 
und Neckar-Odenwald vertreten. 
Informationen: www.wj-hd.de oder 
in der Geschäftsstelle beim Ge-
schäftsführer Alex Wolf, Telefon 
(0 62 21) 9 01 76 40.

Ohne Netz und doppelten Boden - ähnlich dürfte es derzeit so manchem Unternehmer zumute sein: Fällt er zu 
Boden oder schafft er den rettenden Griff ans Trapez? In der Luft jedenfalls ist noch Keiner geblieben …


